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ant zwedmäßigften angebracht werben fann, eine Art
©jicberbeitSoentil eingebaut wirb, welches böd)JtenS auf
ben reduzierten, äöaffetbrud eingeftettt ift. Sie fRadj»
frage nach biefen Ventilen, ift eine ftetig fteigenbe. gm
grübjabr. 1910, nach Ablauf beS fßrobeja|reS für bie
DRufter, ift mit ber eigentlichen gabrifation begonnen
ttnb in wenigen SRonaten finb allein in ber ©tabt Sern
über 60 ©tuet in oerfebiebenen ©rößen oerfauft unb
cingefe^t worben, bie alte jur ootten ßufriebentjeit ber
Abnehmer funftionieren.

"

Arçbiteîten, Saumeifter, Hauseigentümer, befonberS
aber bie Sewoßner eines H^ufeS unb ganz fpeziett bie

gnfaffen t>on ^>eit= unb Sßeganftatten wiffen bie Sor»
teile eines rebujierten SBafferbructeS in ben HauSteitungen
gebübrenb p fdiäten.

^Referenzen unb ©utadjten oon einer fReitje
non Ingenieuren unb Arcßiteften fielen bereitwiüigft
pr Verfügung.

SaS Sentit wirb fabriziert unb in ben Hanbel ge=

bradât burdj bie DRetaltgießerei unb Armaturenfabrif Spß
(lt. Sern). -

Die me^anif^^ec^nii^en <£i&ett*
fci?aftcn fces ^©l3cs.

(@cbtu|.)

Sie Heiz» ober Srennfraft.
ßur geftftettung beS SrennwerteS eines ^>blse§ führen

oerfc|iebene SRetboben. Sa bie Hotzfafer beim Ser»

brennen ©auerftoff aus ber Suft aufnimmt unb lobten»
fäure unb SBaffer abgibt, fo îann auf experimentellem
Sßege bie ©auerftoffmenge beftimmt werben, bie nötig
ift, um eine beftimmte SRenge Hotz zu oerbrennen; je
größer ber ©auerftoffoerbraueb, befto reicher an lobten»
ftpff ift baS befto b^ber fein Srennwert. Siefe
3Retbobe, bie eßemifebe genannt, gibt nicht ben nutzbaren
Heizwert, nur ben ioblenftüffgebalt. Dtad) biefer DRetßobe

taffen fieb) nur geringe ©^wanfungen im lobtenftoff»
gebalt ber Hôtzey» auf ein ©inbeitSgewicht Z- S. lilo»
gramnt, bezogen, finben, wäbrenb bie ©rmittlung, bezogen
ctuf baS Solumen, Serbältniffe ergeben, bie ben Sarai»
tetiSmuS zwifeben Srennfraft unb Siebte (fpezififcbeS
®ewid)t) erfennen taffen. •

' @S zeigen im Surcbfcbnitte :

üoblenftojf(C) äBafjerftoff(H) ©auerftoff (0) ©titfftoff (N)

©otj- 50 6 43,7 1,3

Torf 59 6 34,5 0,5
S3ramtfof)Ie 68 5. 26,6 0,4
©teinîoble 80 5 14,0 1,0
atntbrozit 95- 2,5'. 2,0 ' 0,5

Sie pbbfiîatifcben SRetboben oerbrennen baS Hotz
bei freiem ungeineffenem ©au.erftoffzutritie unb beftimmen
bgbei, wieoiet @iS bùrdb Serbrennen gleichgroßer DRengen

netfdjiebener Hölzer gefdjmotzen werben ober, wieoiet
Staffer bureb benfetben Sorgang in Sampf oerwanbett
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werben îann; ober eS wirb bie Temperaturerhöhung
einer beftimmten SBaffermenge geineffen, wobei bieSBarme»

menge, bie nötig ift, um einen Oewictjtteit TBaffer um
1® zu erwärmen, lalorie beißt SufttrodeneS Holz wirb
auf 3620 latorien, Holzkohle auf 8080 latorien artge»
geben, b. b- 1 kg Hotz bez.w. lobte oermag 3620 1

SBaffer, bezw. 8080 1,. um 1® zu erwärmen. Dienere

Unterjochungen ermittelten waS folgt: "

HotZ'-lobte 7000 3Bärme»@inbeiten
Halbfertige (tRot)loble 3980 „

-

Abfolut trodèneS Hotz 3600 „
Hotz mit 20 °/o SBaffer 2800
©inzetne

'

Holzarten :

Sinbe 3700 „
Ahorn - 3600 „
Sappe! 3500
Suche 3500 „

- Richte 3250 „
©febe 3200
Hainbuche 3100 „
©iebe 2700

Ser äBärmeeffeft in latorien, bezogen auf baS ©e»

wicht zeigt, baß bierin bie Holzarten feine großen Unter»

febiebe zeigen. Sa aber Hotz nicht nach bem ©ewiebte,
fonbern nach bem Sotumen gebanbett unb getauft wirb,
fo haben nur jene Qabten, bie ben SBärmeeffeft bei ge»

gebenem Sotumen, b. i. ben fpezififeben SCBärmeeffett

wiebergeben, praftifdbe Sebeutung.

©eßt man ben fpezißfdjen SBärmeeffeft beS reinen

lobtenftoßeS gleich 100 fpej. tufttrocteneS ©eroic^t :

fo erhält Hainbuche 28 80
®id)e 26 76
©fd;e unb Sud)e 24 74 unb 72
Dlborn 23 70
Sirïe 23 60
fÇôbre 20 52
gilbte unb Sanne 19 47 unb 46
Sinbe 18 52
fßappet 14 45

'
Sorf 35 —
©teinfobte 77 —
Hotzfobte 96 —

Sie britte (teebnifebe) SRetbobe näßert fict) in ber 2ln=

orbnung beS Serfu<b§ zur ©rmiütung beS .H®ii®ff^eS
ber 2trt ber Serbrennung beS HotzeS im praftifißen
Seben. ©teidbgroße DRengen oerfchiebener Hölzer werben

in einem Ofen ober geiterungSraume oerbrannt unb babei

bie ©rwärmung beS Saumes, in bem ber Heizkörper
fteßt, am Thermometer ober bei Sampfmafdjinen bie

entwidette Sampfmenge am SRanometer gemeffen. Hierbei
Zeigt ficb,-baß bei unfern gewöbntid)en Heizapparaten (Defen)

Zur Unterhaltung ber Serbrennung. (©auerfioffzufubr)
eine fo ftarfe Suftftrömung nötig ift, baß zirka 5Ö®/o

beS Heizwertes ber Srennmateriatien burd) ben @^orn»
ftein entführt werben. •

äöie. bie oben beigegebenen ©ewicbtSzablen erfennen

taffen, ift in erfter Sinie Über bie Srennfraft entfdjeibenb
baS fpezififebe ©ewiebt, inbem baS fdjwerfte Hotz in einem

Saume wie innerhalb ber Saumarten unb Saumgattungen
auch ftetS baS brennfräftigfte ift; nur bei Holzarten^ btd

im fpezififeben ©ewidbte fid) nabefommen, entfißeiben
anbere gaftoren bei Serfißiebenbeit beS SrennwerteS.
Slüe Ausführungen, bie bei ©rörterung beS fpe§ifif(fie«

©ewicbteS in Setradbt fommen, gelten fomit audb T'U

bie Heizkraft, beSgteidben ift bie ©fata ber ©dbmere mit

jener ber Heizkraft ibentifd).
Ser SBaffergeßatt beS Hotz^ö fann, wenn er, wte

im ©plinte, bis z« 50®/o beS HolzsewidjteS gebt 4o/o
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am zweckmäßigsten angebracht werden kann, eine Art
Sicherheitsventil eingebaut wird, welches höchstens auf
den reduzierten Wasserdruck eingestellt ist. Die Nach-
frage nach diesen Ventilen, ist eine stetig steigende. Im
Frühjahr 1910, nach Ablauf des Probejahres für die
Muster, ist mit der eigentlichen Fabrikation begonnen
und in wenigen Monaten sind allein in der Stadt Bern
über 60 Stück in verschiedenen Größen verkauft und
eingesetzt worden, die alle zur vollen Zufriedenheit der
Abnehmer funktionieren.

Architekten, Baumeister, Häuseigentümer, besonders
aber die Bewohner eines Hauses und ganz speziell die

Insassen von Heil- und Psteganstalten wissen die Vor-
teile eines reduzierten Wasserdruckes in den Hausleitungen
gebührend zu schätzen.

Referenzen und Gutachten von einer Reihe
von Ingenieuren und Architekten stehen bereitwilligst
zur Verfügung.

Das Ventil wird fabriziert und in den Handel ge-
bracht durch die Metallgießerei und Armaturenfabrik Lyß
(Kt. Bern).

Die mechanisch-technischen Eigen-
schasten des Holzes.

(Schluß.)

Die Heiz-oder Brennkrast.

Zur Feststellung des Brennwertes eines Holzes führen
verschiedene Methoden. Da die Holzfaser beim Ver-
brennen Sauerstoff aus der Luft aufnimmt und Kohlen-
säure und Wasser abgibt, so kann auf experimentellem
Wege die Sauerstoffmenge bestimmt werden, die nötig
ist, um eine bestimmte Menge Holz zu verbrennen; je
größer der Sauerstoffverbrauch, desto reicher an Kohlen-
stoff ist das Holz, desto höher sein Brennwert. Diese
Methode, die chemische genannt, gibt nicht den nutzbaren
Heizwert, nur den Kohlenstoffgehalt. Nach dieser Methode
lasten sich nur geringe Schwankungen im Kohlenstoff-
gehalt der Hölzer, auf ein Einheitsgewicht, z. B. Kilo-
gxymm, bezogen, finden, während die Ermittlung, bezogen

auf das Volumen, Verhältnisse ergeben, die den Paral-
lelismus zwischen Brennkraft und Dichte (spezifisches

Gewicht) erkennen lassen.

- Es zeigen im Durchschnitte:

Kohlenstoff(0) Wasserstoff(ll) Sauerstoff(0) Stickstoffs)
Holz S0 6 43,7 1.3
T.orf S9 6 34.S o.s
Braunkohle 68 S 26,6 0.4
Steinkohle 80 S 14.0 1.0
Anthrazit 9S 2.S 2.0 0,S

Die physikalischen Methoden verbrennen das Holz
bei freiem ungemessenem Sauerstoffzutritte und.bestimmen
dabei, wieviel Eis durch Verbrennen gleichgroßer Mengen
verschiedener Hölzer geschmolzen werden oder wieviel
Wasser durch denselben Vorgang in Dampf verwandelt

kànkonàuiàns-VVsàîSNs
Vslopàea
' ^ Seat ejngsrtkÄtsts 1904

Zpàliàilî sisemv!' kîmsn
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vS N» »N i «F« I» S N » IN âUS G >» ï S»
Aldeeae «àille tSVS «àà -—-

-à-sokw««.

werden kann; oder es wird die Temperaturerhöhung
einer bestimmten Wassermenge gemessen, wobei die Wärme-
menge, die nötig ist, um einen Gewichtteil Wasser um
1° zu erwärmen, Kalorie heißt. Lufttrockenes Holz wird
auf 3620 Kalorien, Holzkohle auf 8080 Kalorien ange-
gehen, d. h. 1 k» Holz bezw. Kohle vermag 3620 I

Wasser, bezw. 8080 I, um 1° zu erwärmen. Neuere
Untersuchungen ermittelten was folgt:

Holz-Kohle ----- 7000 Wärme-Einheiten
Halbfertige (Rot-)Kohle - -- 3980 „
Absolut trockenes Holz ^ 3600 „
Holz mit ^ 20 °/o Wasser 2800
Einzelne Holzarten:

Linde ---- 3700 „
Ahorn 3600 „
Pappel — 3500
Buche ----- 3500 „

- Fichte — 3250 „
Esche 3200
Hainbuche ----- 3100 „
Eiche ---- 2700

Der Wärmeeffekt in Kalorien, bezogen auf das Ge-

wicht, zeigt, daß hierin die Holzarten keine großen Unter-
schiede zeigen. Da aber Holz nicht nach dem Gewichte,
sondern nach dem Volumen gehandelt und gekauft 'wird,
so haben nur jene Zahlen, die den Wärmeeffekt bei ge-

gebenem Volumen, d. i. den spezifischen Wärmeeffekt
wiedergeben, praktische Bedeutung.

Setzt man den spezifischen Wärmeeffekt des reinen
Kohlenstoffes gleich 100 spez. lufttrockenes Gewicht:
so erhält Hainbuche 28 80

Eiche 26 76
Esche und Buche 24 74 und 72
Ahorn 23 70
Birke 23 60
Föhre 20 52
Fichte und Tanne 19 47 und 46
Linde 18 52
Pappel 14 45

'
Torf 35 —
Steinkohle 77 —
Holzkohle 96 —

Die dritte (technische) Methode nähert sich in der An-

ordnung des Versuchs zur Ermittlung des Heizeffektes
der Art der Verbrennung des Holzes im praktischen
Leben. Gleichgroße Mengen verschiedener Hölzer werden

in einem Ofen oder Feuerungsraume verbrannt und dabei

die Erwärmung des Raumes, in dem der Heizkörper
steht, am Thermometer oder bei Dampfmaschinen die

entwickelte Dampfmenge am Manometer gemessen. Hierbei
zeigt sich, daß bei unsern gewöhnlichen Heizapparaten (Oefen)

zur Unterhaltung der Verbrennung. (Sauerstoffzufuhr)
eine so starke Luftströmung nötig ist, daß zirka 50°/o
des Heizwertes der Brennmaterialien durch den Schorn-
stein entführt werden.

Wie. die oben beigegebenen Gewichtszahlen erkennen

lassen, ist in erster Linie Über die Brennkraft entscheidend

das spezifische Gewicht, indem das schwerste Holz in einem

Baume wie innerhalb der Baumarten und Baumgattungen
auch stets das brennkräftigste ist; nur bei Holzarten, diê

im spezifischen Gewichte sich nahekommen, entscheiden

andere Faktoren bei Verschiedenheit des Brennwertes'
Alle Ausführungen, die bei Erörterung des spezifische"

Gewichtes in Betracht kommen, gelten somit auch fur
die Heizkraft, desgleichen ist die Skala der Schwere nnt

jener der Heizkraft identisch.
Der Wassergehalt des Holzes kann, wenn er, wie

im Splinte, bis zu 50°/» des Holzgewichtes geht, 45 /o
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ber ^eigïraft für bie SSBafferoerbampfung aufbrauchen,
fo bafj für bie ©rroärmung be§ DfenS nur eine gang
geringe SBärmemenge gurücfbleibt.

©epfjteS nnb getrifteteê £olg, b. t). folcbeS, baS
längere 3eit in ftiehenbem Sßaffer gelegen, |at einen
Seil ber lästigen Sefianbteite (©iroeifs, gucter, ©erb»
ftoff, ©ümmi) oerloren nnb gilt beStjalb als brenne
fd^roac^er ; würbe auf baS glöfjen eine rape AuStrocf»
nung bis gum tufttrocïenen 3uftanbe folgen, fo märe
ein Unterfct)ieb im Srennroerte gmifctjen geflößtem unb
auf ber Adjfe transportiertem fpolge lautn nachweisbar.
Sa aber mit Söaffer angefülltes fpolg oiel längerer 3eit
gur luStrodnung bebarf, fo ift baSfelbe ber ^nfeltion
non gabenpilgen befonberS ausgefegt. Siefe finb eS

bann, welche in furger ßeit ben Srennmert beträchtlich
herabminbern, baf? .pölger ohne gürblern, mie Suche,
0ainbucf)e, Sirfe, herunter befonberS leiben, geigt fafi
jebeS getriftete £>olg biefer Saumarten; ein näheres ©tu»
bium ber $ilge beS getrifteten (polgeS märe wünfcbenS»
wert. Sa baS Signin eine lohlenftoffreichere ©ubftang
ift als bie ©eüulofe, fo müffen alle 3Jîomente, roelche
ben Signingehalt erhöhen, auch öen Srennmert fteigern.

9lidj)tS minbert ben Srennmert eines ÇoIgeS mehr
als ißilgoegetation im ,<oolge, gu welchem 3roeäe neben
bem 3eHinhaIte beS ißarendipmS auch bie SBanbungS»
fubftang ber 3eHen felbft hetangegogen roirb. Anbrüchiges
§olg hat nur geringen Srennmert; gang "gerftörteS £>olg
perglimmt ohne glammung. Koblenftoffreiche ätherifcfje
Dele, mie §arg, müffen ben Srennmert beS Holges
fteigern; bei £>olgarten unb fwlgftücfen, bie im fpcgiftfchen
©eroidhte fp nahefommen, entfcfjeibet ber ^arggehalt
über größeren ober geringeren Srennmert. ©o enthält
baS oorgüglpe SBerf : „Sie Säume unb ©träu^er beS

SBalbeS" non ©. |jempel unb Sr. 9Î. SBilbetm, SÖBien

1900, folgenbe Srennroerte für bie 5tabelf)ölger. (Suche
g. S. 100).

gjarjßetjctlt non 1 kg ©peatfifäieg
atifolut. -potj (Sctoicfit

Defterreid). ©chtoargföhre 86 — 67
£ärd)e 82 32,00 g 60
®é»5()hltcf)e ^ötjre 77 42,38 „ 52
Sickte 76 16,01 „ 47
Sanne 67 8,34 „ 46
SßeimutStiefer 50 48,79 „ 40

Ser höhere Srennmert beS gpiepoIgeS gegenüber
bem Sannepolge ift ficher bem höheren ^arggehalte gu»

gùprèiben, mie auch ber höhere Srennmert ber öfter»

repipen Kiefer gegenüber ber Särclje_ ficher mehr auf
Rechnung beS ^arggehalteS als beS fpegiftpen ©empteS
gü feigen ift.

Abnorme Separgung (Serïiénung), g. S. an §olg»
wunben, oerleifjt bem ^olge auprorbentlitfje Srennfraft
(Kienfpan, gacteln).

Setulin erhöht ben §eigroert im |wlge mie in ber
SWinbe beS SirïepolgeS. 3« weiter bie gertleinerung
beS Holges geht, ein um fo_ rafcherer geigeffeît wirb er»

gielt, ber aber nur non geringer Sauer ift.
3n ber Serbrennbarfeit, b. h- in ber

_

Ausnutzung
beS im ^olge norhanbenen SrennftoffeS, finb bie ein»

gelnen .fpolgarten fehr oerPieben. £>ölger, welche mit
lebhaften Segleiterfàjeinungen, mie Kniftern, Krachen,

^raffeln, perbrennen (©ntmepen eingepioffener, er»

hinter Süft burd) Abfprengen oon £>olg» begro. Kohlen»

teilen), mie Särche, ftpte, @pe, ©belfaftanie, entwrcfeln

efne ftarï flammenbe ^)it$e oon ïurger Sauer; ^ölgarten,
welche langfam unb ruhig brennen, mie Suche, Strte,
©rle, geben pon ber porhanbenen SBärmemenge am

meiften an ben |)eigïôrper ab; £>ölger enblp, bie mit

$arg reiflich geträntt finb: ^Serïiente ©tücfe, bann gewöhnliche SPre, ©mwarg»

fotjre, 9BeimutS»?föhre, perbrennen ben Kphlenftoff un»

potlftänbig, bie flammen raffen, b. h- ein Seil beS
SrennmerteS entweiht.

|>a«harïeit§ertrcifle Der micfjtigften |>ol}arten.
Segügttch ber @rnte=@rgebniffe ber mipigften Çolg»

arten mag folgenbe Sabeüe Auflpluh geben:
©ol.îartetx 80jiif)riß 1(K)jährig ISOja^iig
Bonität I, II. III. IV. I. II. III. IV. I.' II. III. IV.
gtcfjte 840 645 480 440 1000 800 620 450 1120 920 710 520
Sanne 725 535 "410 290 1000 800 620 450 1190 980 765 550
®udje 520 400 300 235 590 450 345 — 655 485 375 —
Phre 490 400 320 220 610 510 415 305 720 610 490 —

Obige ßiffern beziehen fich auf reine Seftänbe; um
bie ©rträge ber gemachten Seftänbe gu erhalten, ift, bei
benrSJtanget pon Unterfuchungen an lonfreten Sefiänben,
eine Sere^nung auS bem SRifchungSnerhältniS unb auS
obigen Rahlen unguläffig, ba ein unb berfelbe Soben
für perfdjiebene polgarten perfpiebene Sonitäten bar»
fiellt unb bie ©inroirîung ber Qnbinibuen perfchiebener
Art auf 3ahh 2öa<h§tum ec. eine anbere ift als bei
^nbioibuen berfelben Art. Sie Qroifçhennuhungen finb
ebenfalls nur für reine Seftänbe ermittelt morben; bie
ßahlen nerlieren aufjerbem immer mehr an prattifchem
2ßert, je mehr bie neueren SurchforftungS» unb Surch»
lidhtungSmethoben an Soben gewinnen.

9ie Mitieii. ^riaatinbuftrie ber Sprenflftoffe
unb bie ftantlitficii lunitionsfafitificit.

(Sctltu)-!.)

Sie ©iperheitsfprengftoffe finb in ihrer 3ahl
Segion, bo<h- bepränfen mir uns barauf, bie in ber
©chroeig fjergeftellten anguführen.. Siefe ©toffe werben
puloerförmig unb in gelatiniertem 3uftanb h^Sepffi.
SBtr haben bereits barauf h'ngeroiefen, bah öie 3n£'unft
bem gelatinierten ©iiherheitsfprengftoff gehört. 2tft=

menbung in ber EßrajiS. bietet gegenüber ben pulner»
förmigen bementfprechenb aup unfchähbare Sorteile, oor
allem in Sohrlocljern, bie fdjräg ober oollfommen nach
oben gerichtet finb. ©elatinierte ©prengftoffe finb über»
bieS gegen SBäffer unb ffeuchtigleit oiel weniger empfinb»
lieh als bie anbern, unb bei Sauarbeiten aller AP, fo»
mie im eigentlichen Sergbau muh biefen Momenten
fehr oft gerechnet werben.

SBir befprechen nun noch bie eingelnen ©prengftoff»
fabrifen ber ©chroeig unb ihre Ißrobutte, fomeit baS nieft
ftf)on im Sorftehenben gepehen ift.

la Carnprirnierte S. abgedrehte, blanke

BBH3
JVloMtsniioti 4 Cit. Ä.-§., Biel

Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen u. Stahl
Kaltgewalzte Eisen- und Stahlbänder bis 210 mm Breite.

Sehlaekenfreies Uerpackungsbandeisen,
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der Heizkraft für die Wasferverdampfung aufbrauchen,
so daß für die Erwärmung des Ofens nur eine ganz
geringe Wärmemenge zurückbleibt.

Geflößtes und getriftetes Holz, d. h. solches, das
längere Zeit in fließendem Wasser gelegen, hat einen
Teil der löslichen Bestandteile (Eiweiß, Zucker, Gerb-
stoff, Gummi) verloren Und gilt deshalb als brenn-
schwächer; würde auf das Flößen eine rasche Austrock-
nung bis zum lufttrockenen Zustande folgen, so wäre
ein Unterschied im Brennwerte zwischen geflößtem und
auf der Achse transportiertem Holze kaum nachweisbar.
Da aber mit Wasser angefülltes Holz viel längerer Zeit
zur Austrocknung bedarf, so ist dasselbe der Infektion
von Fadenpilzen besonders ausgesetzt. Diese sind es
dann, welche in kurzer Zeit den Brennwert beträchtlich
herabmindern, daß Hölzer ohne Farbkern, wie Buche,
Hainbuche, Birke, hierunter besonders leiden, zeigt fast
jedes getriftete Holz dieser Baumarten; ein näheres Stu-
dium der Pilze des getrifteten Holzes wäre wünschens-
wert. Da das Lignin eine kohlenstoffreichere Substanz
ist als die Cellulose, so müssen alle Momente, welche
den Ligningehalt erhöhen, auch den Brennwert steigern.

Nichts mindert den Brennwert eines Holzes mehr
als Pilzvegetation im Holze, zu welchem Zwecke neben
dem Zellinhalte des Parenchyms auch die Wandungs-
substanz der Zellen selbst herangezogen wird. Anbrüchiges
Holz hat nur geringen Brennwert; ganz zerstörtes Holz
verglimmt ohne Flammung. Kohlenstoffreiche ätherische
Oele, wie Harz, müssen den Brennwert des Holzes
steigern; bei Holzarten und Holzstücken, die im spezifischen
Gewichte sich nahekommen, entscheidet der Harzgehalt
über größeren oder geringeren Brennwert. So enthält
das vorzügliche Werk: „Die Bäume und Sträucher des
Waldes" von S. Hempel und Dr. R. Wilhelm, Wien
1900, folgende Brennwerte für die Nadelhölzer. (Buche
z. B. ^ 100).

Harzgehalt von 1 Kx Spezifisches
absolut. Holz Gewicht

Oesterreich. Schwarzföhre 86 — 67
Lärche 82 32,60 x 66
Gewöhnliche Föhre 77 42,38 „ 52
Fichte 76 16,61 „ 47
Tanne 67 8,34 „ 46

Weimutskiefer 56 48,79 „ 46

Der höhere Brennwert des Fichtenholzes gegenüber
dem Tannenholze ist sicher dem höheren Harzgehalte zu-
zuschreiben, wie auch der höhere Brennwert der öfter-
reichischen Kiefer gegenüber der Lärche sicher mehr auf
Rechnung des Harzgehaltes als des spezifischen Gewichtes
zu setzen ist.

Abnorme Verharzung (Verkienung), z. B. an Holz-
wunden/ verleiht dem Holze außerordentliche Brennkraft
(Kienspan, Fackeln).

Betulin erhöht den Heizwert im Holze wie in der
Rinde des Birkenholzes. Je weiter die Zerkleinerung
des Holzes geht, ein um so rascherer Heizeffekt wird er-
zielt, der aber nur von geringer Dauer ist.

In der Verbrennbarkeit, d. h. in der Ausnutzung
des im Holze vorhandenen Brennstoffes, sind die ein-

zelnen Holzarten sehr verschieden. Hölzer, welche mit
lebhaften Begleiterscheinungen, wie Knistern, Krachen,

Prasseln, verbrennen (Entweichen eingeschlossener, er-

hitzter Lüft durch Absprengen von Holz- bezw. Kohlen-

teilen), wie Lärche, Fichte, Eiche, Edelkastanie, entwickeln

eme stark flammende Hitze von kurzer Dauer; Holzarten,
welche langsam und ruhig brennen, wie Buche, Birke,

Erle, geben von der vorhandenen Wärmemenge am

meisten an den Heizkörper ab; Hölzer endlich, die mit

Harz reichlich getränkt sind:
Verkiente Stücke, dann gewöhnliche Föhre, Schwarz-

söhre, Weimuts-Föhre, verbrennen den Kohlenstoff un-

vollständig, die Flammen rußen, d. h. ein Teil des
Brennwertes entweicht.

Hauvarkeitserträge der wichtigsten Holzarten.
Bezüglich der Ernte-Ergebnisse der wichtigsten Holz-

arten mag folgende Tabelle Aufschluß geben :

Holzarten 80jiihrig 100jährig IMjiihrig
Bonität I. II. III. IV. I., II. III. IV. I. II. III. IV.
Fichte 840 645 480 446 1666 866 626 450 1120 920 7l0 520
Tanne 725 535 410 290 1000 800 620 450 1190 980 765 550
Buche 520 400 300 235 590 450 345 — 655 485 375 —
Föhre 490 400 320 220 610 510 415 305 720 610 490 —

Obige Ziffern beziehen sich auf reine Bestände; um
die Erträge der gemischten Bestände zu erhalten, ist, bei
dem Mangel von Untersuchungen an konkreten Beständen,
eine Berechnung aus dem Mischungsverhältnis und aus
obigen Zahlen unzulässig, da ein und derselbe Boden
für verschiedene Holzarten verschiedene Bonitäten dar-
stellt und die Einwirkung der Individuen verschiedener
Art auf Zahl, Wachstum zc. eine andere ist als bei
Individuen derselben Art. Die Zwischennutzungen sind
ebenfalls nur für reine Bestände ermittelt worden; die
Zahlen verlieren außerdem immer mehr an praktischem
Wert, je mehr die neueren Durchforstungs- und Durch-
lichtungsmethoden an Boden gewinnen.

Sie Weiz. Prioatiadiistm der Sprengstoffe

mt die staatlichen Munitionssabrike«.
(Schluß.)

Die Sicher heitssprengstoffe sind in ihrer Zahl
Legion, doch beschränken wir uns darauf, die in der
Schweiz hergestellten anzuführen.. Diese Stoffe werden
pulverförmig und in gelatiniertem Zustand hergestellt.
Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß die Zukunft
dem gelatinierten Sicherheitssprengstoff gehört. Ihre Afi-
wendung in der Praxis, bietet gegenüber den pulver-
förmigen dementsprechend auch unschätzbare Vorteile, vor
allem in Bohrlöchern, die schräg oder vollkommen nach
oben gerichtet sind. Gelatinierte Sprengstoffe sind über-
dies gegen Wässer und Feuchtigkeit viel weniger empfind-
lich als die andern, und bei Bauarbeiten aller M, so-
wie im eigentlichen Bergbau muß mit diesen Momenten
sehr oft gerechnet werden.

Wir besprechen nun noch die einzelnen Sprengstoff-
fabriken der Schweiz und ihre Produkte, soweit das nicht
schon im Vorstehenden geschehen ist.
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